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Spanısche Inquisıtion un Buchzensur

Im sechsten Kapıtel des ersten Teıls des „‚Don Quyote” VO Miguel de Cervantes
wırd 1ne sinnreiche Parodie der Buchzensur inszenıert. Es handelt sıch dabe]l nıcht

1ne blinde, undifferenzierte Verbrennung aller Bücher DDon Quyotes, obwohl
dessen Nıchte, als Volksstimme, dem Pfarrer, der sıch VO Barbier eın Buch ach
dem anderen reichen lassen wollte, AD sehen, W as S1€E enthielten“, zuriet: „ Ver-
schont eın einZ1ges; C1@ haben alle gesündıgt. Am besten mı1t allen 7A05 Fenster hın-

c ]An iın den Hof:;: dort schichtet INa  a einen Scheiterhauten daraus und verbrennt S1e.
Der Pfarrer tolgte diesem Rat nıcht und verschonte ach eıner „bıtteren und
ogründlıchen Untersuchung“ einıgE Rıtterromane, allen „Amadıs VO (3nl
lıen“, W as nıcht ohne Brısanz ISt, wurden doch 1mM Jahr 1555 die Valladolid nN-
den Clortes (Ständeparlament) ersucht, alle „Bücher voller ugen und FEıtelkeiten
W1e€e der Amadıs und säamtliche Bücher dieser Sorte, die ach ıhm se1iıner Qua
lıtät und Machart Zutflucht gefunden haben, SOWI1e solche, die Liebeslieder un _ge_
schichten und andere Fıtelkeiten“? enthalten, verbieten W as auch der Jesuut
Juan de arıana 1579 als Qualifikator oder Konsultor der Indexbehörde (1583)
dem Generalınquisitor Gaspar de Quiroga (1573—-1594) warmstens empfohlen
hatte.

Entstehung un: Besonderheiten

Dıie Spanısche Inquıisıtion wurde 1478 durch die Bulle xgı sıncerae“ Papst Ö1X-
tus errichtet, 199a die Glaubensreinheit der „Conversos’”, der AaUS dem Judentum
und dem Islam 7AER Christentum Bekehrten, überwachen, nıcht primär sıch

die Buchzensur kümmern. S1e ahm ıhre Arbeit GrST 480 auf un: bestand als
Instiıtution mi1t kurzer Unterbrechung 1n den lıberalen Phasen VO  ; 813 un: C

bıs ıhrer endgültigen Aufhebung 15 Julı 834 durch die Regentıin Maria
Crıistina tort Als 1500 das gedruckte Buch Z typıschen Mıiıttel soz1ıaler Kom-
munıkatıon avancıerte un: Auflagen und Verbreitung NCUC Dımensionen erreich-
Len, wurde den staatliıchen W1e€e kırchlichen Behörden klar, da S1Ee 1ne ZEWISSE Kon-
trolle ausüben mulfisten. ach einıgen Anläuten durch Innozenz 380 487 und
Alexander A 501 verabschiedete Leo 515 während des Fünften Laterankon-
7118 die Bulle „Inter sollıcıtudines“, die den Ortsbischöten das Privileg vorbehielt,
die Druckgenehmigungen erteıjlen. Diesen Weg bestätigte das Irıenter Konzıil 1ın

7/2006 www.stiımmen-der-zeıt.de 461



ATLANO Delgado

der AVARE und XXV.I Sitzung, und 1US promulgierte 1564 die konziıliaren E
surmaf$nahmen Zzusammen mıiıt dem Index®.

Das katholische Spanıen ahm sıch aber dıe Freiheit, die Dıinge anders regeln.
Hıer reservierte sıch der Staat dıe Kontrolle ber die Druckgenehmigungen,
während der Inquisıtion die Kontrolle des Buchmarktes überlassen wurde. uch
WEn CS manchmal Konflikte zwiıischen beıden Zensurbehörden vab nıcht zuletzt,
weıl die Inquisıtion bestrebt W äl, ıhre Kompetenzen erweıtern un: sıch 1in das
Vertfahren der Druckgenehmigung einzumiıschen ann InNnan Sapgch, da{fß diıese
Aufgabenteilung weıtgehend eingehalten wurde. Gleichwohl mu{ InNan beıide kti-
vitäten als komplementär betrachten, denn das reibungslose Funktionieren der
staatlichen und der kırchlichen Buchzensur eın gemeınsames Ziel OTITaUus Spa-
1en VO allem freı halten, W as den Interessen V Staat un: Kırche entgegenwir-
ken könnte.

Wiährend der ersten Hältte des 16 Jahrhunderts ET die Inquıisıtion als /Zensurın-
aum iın Erscheinung. Die Katholischen Könıige hatten mMI1t der Pragmatischen

Sanktion VO Julı 1502 die Buchhändler verpflichtet, Eınfuhrgenehmigungen
beantragen SOWIEe die außerhalb des spanıschen Machtgebiets erschienenen Bücher
7E Prüftung vorzulegen. Fur dıe 1mM Inland gedruckten Bücher sollte vorab 1ıne
Druckgenehmigung eingeholt werden, die L1UT ach sorgfältiger Prütung erteılt
werden durtte. Zunächst wurden die obersten Gerichtshöfte („Audienc1as“) VO

Valladolid un Granada SOWIl1e die Erzbischöfe oder Bischöte VO Toledo, Sevılla,
Burgos, Salamanca und Zamora mMI1t dem Druckgenehmigungsverfahren betraut.
Ab 554 und nachdem der Kronrat bedauern mußßte, da ein1ıge Druckgenehmıi-
SUuUNsSCH leichtfertig erteilt worden wurde das Vertahren zentralisıert un!:
ausschliefßlich dem Kronrat unterstellt.

Bıs Mıtte des Jahrhunderts Lat sıch die Inquisıtion lediglich durch ein1ıge
Edikte als Zensurbehörde hervor. Am Anfang stand das Edikt des Generalınqui-
S1tOrs Adrıan VO Utrecht (1518—-1522) VO Junı 1521 MIt dem dıe Konfis-
zıierung aller Bücher Martın Luthers, der ach der FExkommunikatıon als OLO-

rischer Ketzer yalt, angeordnet wurde. Es tolgten anderem einN1ge€
Verfügungen des Generalınquisitors Alonso de Manrıque (1523-1538) zwıschen
1523 und 534 SOWI1e weıtere Edikte 1ın den 40er Jahren, dıe Verbreitung VCe1-

dächtiger Bücher kontrollieren. Zur Publikation der ErsSteEenNn Indices SOWI1e Z
systematıschen Ausbau des „Buchprozesses” MI1t dem Buch, einem „sSstTumMMeEenN
Ketzer‘, als dem Angeklagten, kam CS 1aber ErsT aAb 551 In den 550er Jahren des

Jahrhunderts tand namlıch eıne Verschärfung der inquıisıtorischen W1€ der
staatlıchen Buchzensur 1n Spanıen Dıies hat VOI allem MmMI1t tolgenden dre1
Faktoren [[U  =) da{ß der Protestantısmus sıch mehr und mehr durch den Buch-
druck ausbreıtete und auch Spanıen davon nıcht verschont blıeb, da Bücher und
kommentierte Bıbelübersetzungen protestantıischer Autoren 1n den heimischen
Markt gelangt Il1, da{ß die Entstehung eınes Kryptoprotestantiısmus be-
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fürchten WAal, da{fi der Propagandakrieg die „Monarchıa hıspanica“ HEG

Dimensionen erreicht hatte, weıl deren Feinde AaUuUs der prophetischen Kritik e1-
nıger Kıirchenleute den ntaten der Spanıer 1ın der Neuen Welt Munıtıon tür
dıe eigenen Ziele WAaANNCN, die Spanıer 1m allgemeinen und den Katholischen
Könıg 1m besonderen als rutale Iyrannen und Feinde des Menschengeschlechts
hınzustellen: un schliefßlich un NV()I: allem, weıl eıne geistige Wende jene
Tendenzen 1mM Schatten des spanıschen Katholizismus stattfand, dıe als „phıilo-
protestantıisch“ gyalten, näamlıch die Alumbrados, den Erasmıanısmus, die
Bıbelübersetzungen 1n der Volkssprache und die geistlichen Autoren, die ebenso
iın der Volkssprache schrieben und das innere Gebet befürworteten; zugleıich
wurde der theologische Arıstokratismus der Scholastiker gefestigt, wonach die
Biıbel und die geistliche Lıteratur 11UT dem Klerus reserviert sel, nıcht den Laıen
und schon al nıcht den Frauen.

Der Index

So kam 1551 JIl ersten Index der Spanischen Inquisıtion, der nıcht zufällig VO

Generalinquisitor Fernando de Valdäs 7-1verabschiedet wurde. Valdes hat
1ın der Forschung den Rut, die Kompetenzen der Inquisıtion ımmer wıeder erwel-
tern wollen. So dürfte 17 1n der Verbreitung protestantischer Bücher un Bıbel-
übersetzungen nıcht zuletzt eınen Grund dafür gyesehen haben, sıch selbst un!: das
Inquisıtionstribunal als Zensurbehörde profilieren. Anhand des Vollzugs der —

sten Index-Mafißnahmen merkt INan, da{fß die Inquıisıtion och lernen mufiste, W1€e S1Ce
beim Buchprozeißs vorzugehen hatte. Die Indexbehörde übernahm die Liste des Kal
talogs der Universıität Löwen AUS dem Jahr 1550 un: fügte ein1ıge spezıfische Be-
stımmungen tür die spanische Siıtuation dazu, Z Beispiel das Verbot VO Biz
belübersetzungen 1n der Volkssprache, VO Anthologien der Heılıgen Schrift, VOI

Werken des Erasmus VO Rotterdam un: seıiner spanıschen Schüler. Die Buchhänd-
ler protestierten noch 1551 mI1t eiınem Schreiben den obersten Inquıisıtionsrat. S1e
sahen 1ın der Konfiszierung un: Verbrennung VO Werken protestantischer Auto-
LTCIN W1e€e Philipp Melanchthon, die antıke Philosophen oder Kirchenväter edierten
un kommentierten, oder VO medizinıschen und Juristischen Büchern, die ledig-
ıch hıe und da tragliıche Satze enthielten, eınen orofßen tinanzıellen Schaden, „denn

o1bt viele, die TAaul un: Kıiınder haben und all ıhr Vermögen 1n diese Bücher S S
steckt haben“

Nachdem dıe Inquıisıtoren Toledos Ende 551 oder Antang B5 eıne enk-
schrift miı1t den praktischen Zweıteln be] der Anwendung der Index-Mafißhnahmen

den Inquisıtionsrat zugesandt hatten, aAntwortifeie dieser Aprıl 557 MmMI1t
eıner „‚Carta acordada“ bzw. eiınem Brief anl alle Inquıisıtoren mı1t den Beschlüssen
anläfßslich der 7 weıtelställe. Darın tindet sıch eine 5ystematıisierung des Ver-
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ahrens der Buchzensur: Jle Bücher sollten konfiszıert, 1aber L1LUT die häreti-
scher Autoren öffentlich verbrannt werden, während die Werke katholischer A

bıs auf weıteres 1ın den Buros der Inquisıtion autbewahrt werden sollten:
ebenso sollte eıne Liste mI1t den Namen ıhrer Besitzer erstellt und dem Inquisı-
t10nsrat zugeschickt werden, damıt dieser die nötıgen Mafßnahmen verfügte.
Die Bücher in der Volkssprache, die Anthologien VO Texten der Episteln, Van-
gelien un Predigten enthielten, SOWI1Ee die Katechismen, Heılıgenvıten und SO11-

stıgen Werke katholischer Autoren sollten iıhren Besitzern zurückgegeben WEET-

den, WwWwenn S1Ce treı VO Häresıen oder Verdachtsmomenten Die Bücher
katholischer Autoren, W1€ FA Beispiel der Kırchenväter oder antıker Philo-
sophen, dıe Kommentare VO Ketzern enthielten, sollten ach ıhrer Saäuberung
(„Expurgation”) AIl ıhre Besıitzer zurückgegeben werden. Die Bıbelausgaben
sollten kontisziert un!: die Namen ıhrer Besıitzer aufgeschrieben werden;: das
Exemplar sollte nach den och entwertenden SCHAUCI Regeln gesaubert und
die Besıtzer zurückgegeben werden.

Nachdem 0) August 1554 der Generalinquisitor Valdes die Regeln tür dıe
„Censura general de Bıblıas“ drucken lıefß, konnte die anvısıerte massıve Säuberung
der Biıbelausgaben VOrFrSCHOLMLINEC werden. Es handelte sıch die erstie wirklıch

Buchzensur der Spanıschen Inquisıtion, die VO den Katalogen der SOr-
bonne un!: Löwen 1n der erstien Hälftte des 16 Jahrhunderts wesentlıch abweicht.
Nıcht wenı1ger als TÄR lateinische Ausgaben, die AaUS den Druckorten Parıs, Antwer=-
pPCNH, Basel, Zürich un! Lyon zwiıschen 1526 un: 1552 ach Spanıen gelangt Jl1,

davon betroften. Die Säuberungen beziehen sıch 1n der Regel nıcht auf den
Bibeltext selbst, sondern 1L1UT auf die Kommentare ketzerischer oder verdächtiger
Autoren, VOT allem WEeNn diese jene Fragen betrafen, die konfessionell umstrıtten

ELWa das Verhältnis VO Glaube un Heilsvertrauen, die Bedeutung der
Werke be1i der Rechttertigung oder den treien Willen ach der Expurgatıon sollten
die Exemplare mıiıt eiıner Urkunde, die das gereinıgte Materi1al und das Datum test-
hıelt, ıhre Besıitzer zurückgegeben werden.

SO hat dıe Spanısche Inquisıtion Begınn der 50er Jahre Z7wWwel wichtige Instru-
der Buchzensur eingeführt, die spater VO der Römischen Inquıisıtion nach-

geahmt werden sollten: den Index und die Expurgatıon („Reinigung“). Letztere
wiırd aber Erst. ab der Reinigung VO  = Gaspar de Quiroga 1584, dıe eine Lıste der Stel-
len anführt, die AUS jedem Werk getilgt werden sollten, ıhre definıtiven Konturen
vewınnen. Bujanda vermerkt nıcht Unrecht, da{iß dıe allgemeıne Bibelzensur VO

554 nıcht die Verbreıitung, den Besıtz oder die Lektüre der Bibel verbieten, SO11-

dern eher den „siıcheren“ Gebrauch Zew1sser Ausgaben ermöglıchen wollte, dıe 1mM
Index VO 1551 verboten worden oder Ühnliche Merkmale enthielten. In die-
SCIN Sınn W al der allgemeınen Bibelzensur 1ne ZEWISSE Toleranz nıcht abzuspre-
chen Der Spielraum für die Toleranz wurde aber ach der geistigen Wende in der
zweıten Häilfte der 50er Jahre ımmer
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1ne Denkschriuft und ıhre Folgen
Die zufällige Aufdeckung VO kryptoprotestantischen Grupplerungen 1ın Seviılla
und Valladolid 1557 und 1558, denen bıs dahın gelungen W al, Bücher protestan-
tischer Autoren aus dem Ausland einzuschmuggeln, e be] der Krone und der In-
quısıtion alle Alarmglocken läuten. Am 2. Junı 1558 sandte Generalınquisitor
Valdäs Philıpp DE eıne Denkschrift ber die Buchzensur, die den Versuch dar-
tellt, die (zunst der Stunde NUEZEN und die Kompetenzen des Heıilıgen Offizi-
195888 erweıtern. Darın schlägt CT anderem vVOoLrn da{fß die Inquisıtoren regel-
mäfßıg die Häten besuchen, die Personen und die Bucheintuhr kontrollieren;
dafßß keine Bücher gedruckt werden, weder auf lateinisch och 1n der Volkssprache,
ohne da{fß S1Ce vorher VO den Inquıisıtoren gesehen und geprüft werden: da{fß keine
Bücher gedruckt werden, ohne den Autor, den Druckort und den Drucker NC1I-

NECIL, da{fß dıe Riıchter monatlıch dıie Druckwerkstätten besuchen, sıchten, W as gC-
druckt wırd un: ın Erfahrung bringen, ob dort oder anderswo geheimes Drucken
praktızıert wurde; da{ß die Buchhändler keıine Ballen mMI1t Büchern AUS dem Ausland
auspacken, ohne da{fß die Inquisıtion dies überwache, un da{ß die weltlichen ıch-
ter ber die ankommenden Ballen un! die darın enthaltenen Bücher SCHNAUCS Pro-
tokall führen: da{fß die Buchhändler keıine Bücher verkaufen, ohne da{ß S1E vorher
VO der Inquısıtion geprüft werden: da{fß die Buchhändler 1in iıhren Läden Ööftentlich
zuLl sıchtbar eine Lıiste der darın enthaltenen Bücher SOWI1e der VO Heıilıgen $f1-
z1um verbotenen aushängen; da{fß nıemand ırgendeiın Buch 1ın ırgendeiner Sprache
VO den Ausländern kaufe, die Spanıen besuchen; da{fß 11a prüte, ob CS zweckmäßıg
ISt, überall bekanntzugeben, da{fß diejenigen, die anzeıgen möchten, da{fß andere
Bücher mMI1t lutheranıschen Irrtuüumern besitzen, eın Drittel oder ein Viertel der (3U-
LT der Denunzıierten bekommen werden SOWI1eE darüber hınaus Straffreiheıt, talls S1E

diesem Delikt beteiligt SCWESCH seı1en; da{fß INa prüte, ob 65 zweckmälßsıg ISt, alle
Bücher 1in der Volkssprache konfiszieren, damıt S1C untersucht werden und INan

lediglich solche Zr Lesen treig1bt, die gul und ber jeden Verdacht der Aäres1e
erhaben sind; da{fß I11all verbietet, Bücher auf Spanısch verkaufen, die 1mM Ausland
gedruckt wurden; un: schließlich da{ß dıe Buchhändler auf dem etzten Blatt eınes
jeden verkautten Buches ıhren Namen und ıhre Unterschrift vermerken, damıt
ITLAaIl, $alls nötıg, WI1SSE, WCI das Buch verkauft habe

Philıpp I1 wırd auf der Grundlage dieser Denkschriuft September 1558 eıne
Pragmatische Sanktıon ber den Buchdruck und die Bücher verabschieden, die als
dıe schwerwıegendste Zensurmafßßnahme 1ın der Geschichte der Spanıschen Inquisı-
t10nN anzusehen 1St. Der Könı1g geht darın weıtgehend auf die Vorschläge des (sene-
ralınquısıtors e1n, WeNnNn auch m1t 7wel wichtigen Ausnahmen: Von einer Belohnung
für die Denunzı1ation 1St darın nıcht die Rede, und VO eiıner Betrauung der Inquıi-
S1t10N mMI1t der Sıchtung der Bücher OT: dem Druck auch nıcht, vielmehr wiırd be-
kräftigt, da{fß dıe Druckgenehmigung allein dem Kronrat obliegt Androhung
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der Todesstrafe tür diejenıgen, die Bücher ohne besagte Druckgenehmigung
„drucken oder drucken ließen oder ruck beteiligt wären“>. Ansonsten wırd
den Uniiversıitäten V Salamanca, Valladolid und Icalä SOWI1E den Erzbischöfen,
Bıschöfen, Prälaten und den Ordensoberen „aller Orden dieser Kronreiche“ betoh-
en, „sehr behutsam un: chnell“ die Bibliotheken 1ın ıhrem Zuständigkeitsbereich
gründlich visıtiıeren: ber die verdächtigen oder verwortenen Bücher, oder ber
solche, die Irrtumer und alsche Lehren enthielten oder VON unzüchtigen Sachen
handelten un eın schlechtes Beispiel gaben, gleich WI1C S1C vertaft und gemacht
waren, sSCe1 C auf lateinısch oder 1n den Volkssprachen, auch WEn sıch un solche
Bücher handeln sollte, dıe mIt könıiglicher Genehmigung gedruckt wurden, sollten
S1C eiınen mMI1t ihren Namen unterzeichneten Bericht den Kronrat senden, „damıt
Ianl dort dıe Sache prüfe un: das Nötıige verfüge‘ . Eın weıterer Erlafß untersagte
den Unıiversıtäten, dıe Buchzensur poster10r1 A0 praktızieren, da dies ausschlie{ß-
ıch der Inquıisıtion zustehe.

Flankiert wurden diese Mafßnahmen VO eıner könıglichen Verordnung VO P
November 1552 wonach alle 1mM Ausland studierenden oder lehrenden Spanıer 1N-
nerhalb VO vier Onaten 7zurückkehren sollten; AUSSCHOMMEN 11UT jene,
die sıch 1ın Bologna, Neapel oder Coimmbra eingeschrieben hatten. Diese letzte
Mafßnahme wurde spater teilweıise aufgehoben, S1e 1sSt jedoch sehr bezeichnend tür
das geistige Klıma jener Zeıiten 1ın Spanıen. 1e] gravierender jedoch 7wel
welıtere Mafisnahmen, dıe 1m August 559 Schlag auf Schlag folgten: Am August
veröftfentlichte der Generalinquisıitor Valdes nıcht zuletzt auf Anraten des Sal-
mantıner Theologen Melchior Cano eınen iınstruktiven Index, der jEHg Kontiszie-
rung und Verbrennung vieler Bücher ührte: WG zählten alle Übersetzungen der
Bibel oder deren einzelne Bücher 1ın der Volkssprache; terner zahlreiche Werke des
Erasmus, die Werke seıner Schüler Altonso un: Juan de Valdes:; dıe damals dem
rheinischen Mystiker Johannes Tauler zugeschriebenen „Institutiones“ und
dıe geistlichen Hauptwerke 1n der Volkssprache VO spanıschen Mystikern W1e€e
Francısco de (Osuna OFM, Juan de Avıla, Francısco de BorJa 5 ] und uUul1Ss de
Granada Als gleich darauf August die Inquisıtion den Dominikaner
Bartolome Carranza (de Miıranda), den ehemalıgen Beichtvater Karls und
Philipps I den hoch angesehenen Professor der Theologie (ın Valladolid) und
TIrienter Theologen, den amtierenden Erzbischof VO Toledo und Prımas VO Spa-
1en nıcht zuletzt aufgrund eines Gutachtens VO Melchior Cano seınem Werk
„Comentarı1os a] Catechıismo christiano“ (1558) 1n eıner Nacht-und-Nebel-
Aktıon verhaften lıefß, wuf{fte INan, da{fß die Ereijgnisse der Jahre 155/ bıs 559 nıcht
L1LUT mıiıt den Ereignissen auf der europäischen Makroebene tun hatten (Zur sel-
ben eıt oing Papst Paul 1 ehemals römiıscher Generalinquisıitor, die 1ta-
lienıschen Franziskanerspiritualen unerbittlich VOTL; 1559 veröfftentlichte 1 den —

SsSten römiıschen Index verbotener Bücher), sondern VOT allem mMI1t eıner tiefen
geistigen Wende 1in Spanıen selbst.
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Dıie Besonderheit des Valdes-Index AUS dem Jahr 1559 gegenüber den bıs-
herigen Zensurmafßnahmen tindet sıch 1n der Abteilung der Bücher auf Spanısch
und darunter 1n den geistlichen Büchern und Bıbelübersetzungen. Gemäfß dem
Gutachten des Melchior Cano VO 559 Z Katechismuskommentar Carranzas
yalten S1E als die oröfßte Getahr und als das Tor Zzu eiıner eventuellen Protestan-
tisıerung Spanıens. Dieser Index stellte den Versuch dar, diıe Volksfrömmigkeıt 1n
CUC Bahnen Zu lenken und den Geilst Irıents restriktiv interpretieren. Wıe die
MEeWuiE€E Forschung klargemacht hat, hörte die Zensur mi1t dem Index VO 559 auf,
„  ur Te1l der Strategıie 1im Kampf die Aäresie se1IN; S1Ce verwandelte sıch ın
eın Instrument ZUr!r Kontrolle der ıntellektuellen Produktion 1im Inland“ 7 In den
wissenschaftlichen Auseinandersetzungen SOWI1Ee 1ın den Kämpften 19888 Lehrstühle
wurde 1U dıe Anklage des Gegners VOT der Inquisıtion ZALT: bevorzugten Waffe
„Das Ratıionalıtätsprinzıip machte dem Inquisitionsurteil Platz.“

Zur Hermeneutik der Qualitikatoren und der Index-Regeln
In der Folge stand das Buch als Medium generell Verdacht nıcht 1Ur das
theologıische un relig1öse Buch, sondern auch dıe Lıteratur, die Geschichte, die
Philosophie un: die Naturwissenschaft. Im Index VO 1612 hıefß CS

„Und 1St gewißs, da{ß durch keın anderes Medium sıch die Häresıe ausbreıtet und verrat
als durch die Bücher, dıe, obwohl S1Ee STUuUmMME Lehrer sınd, ständıg sprechen und jeder eıt
lehren.“

uch Generalinquisitor Antonı1o de Zapata (1627-1632) vab tretfend die Menta-
lıtät der Inquısıtion wıeder, WE 1632 die Schreib- un: Publikationslust als „das
beste Instrument und das etfektivste Miıttel, das der Vater der Lüge un der Ta
schung ertinden konnte“ bezeichnete!9.

eim Buchprozefß geht dıe Orthodoxie eiınes STUuUmMMeEN Opfters. Ab der
Mıtte des 16 Jahrhunderts anı INan beobachten, da{fß dieser Prozefß VO den C1-

Sten Verdachtsmomenten bıs AT abschließenden Urteil be] der Spanıschen In-
quısıtion eiıne teste orm annımmt. Dreı Aspekte dieses Prozesses verdienen beson-
dere Beachtung: dıie Denunzıatıon, die Zentralisierung der etzten Entscheidung
und schließlich die hermeneutische Raolle der Qualitikatoren oder Konsultoren.

Miıt der Denunzı1atıon, der die Menschen iın den FEdikten der Inquisıtion AaUS-

drücklich aufgefordert wurden, konnte das Buch „sichergestellt‘ und der Prozeß(
eröffnet werden. Die Denunziation erfolgte durch Priyvatpersonen oder durch Insti-
tutionen, und S1e betraf ımmer das Buch, auch WEn CS sıch dabe1 11UTr 19888| 1ne
Kleinigkeıit handelte. je präzıser die Denunziatiıon WAal, schneller konnte auch
die Inquisıtion 1ne Entscheidung tretfen. Z den Denunz1i1anten gehörten VOTL allem
die Qualifikatoren selbst, da S1Ee aufgrund ihrer Arbeıt den Buchmarkt gul kannten.
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Man tindet darunter aber auch Universitätsprofessoren, Ordensleute oder An-
gehörige des Weltklerus un: Staatsbeamte. Die Denunz1iationen kamen also VOT

allem AUS dem Kreıis jener Menschen, die mI1t der Buchkultur
Mangels eıner SCHAUCH Bestimmung der Dınge, die Gegenstand der Denunzıiation

se1ın sollten, konnte diese sechr willkürlich erfolgen und eiın generelles Klima des
Verdachts das Buch schaften. Um verhindern, da{fß einzelne Personen sıch
manche schwerwiegende Entscheidung anmadfsten, wurde 1aber die letzte Entschei-
dung dem Inquisıtionsrat vorbehalten. Zahlreiche Briete zwıschen dem Inquisı-
tionsrat und den Distrikttribunalen ZCUSCH davon, W1€ M1INUZ1OÖS un!: hierarchisch
das 5System tunktionierte.

Besonders bedeutsam W ar die bısher wen1g ertorschte Rolle der Qualifikatoren
oder Konsultoren. Sıe sınd „die Hauptakteure“ des Zensurprozesses, ennn dıe Ent-
scheidung der Inquisıtion basıerte auf deren Gutachten: „Der Qualitikator f{ die
verschiedenen Satze des Buchs 1n Kategorien, dıe 1in der Lehre bewertet werden und

die Entscheidung des Inquisıtionsrates bestimmen können.“ Um Qualitikator
werden, mu{fßste 111all 7wWe]l Bedingungen erfüllen, abgesehen V} m Ral

mund eın 7zumelst durch akademische Titel nachgewiesenes intellektuelles Nıveau
und eıne Herkunft AUS der Gruppe der „Altechristen“. also ANTS eıner Famaiulie m1t
christliıchen Vortahren mındestens se1it vier Generatıonen, ohne (lonversos AUS

dem Judentum oder dem Islam Ende des un: Begınn des Jahrhunderts
kamen angesichts der oroßen Nachfrage praktische Krıiıterien hınzu: Beschränkung
der Qualifikatoren autf iıne bestimmte Anzahl ach Irıbunal SOWI1Ee Gleichgewicht

den verschiedenen Orden Letzteres W al aber nıcht möglıch, da zunächst die
Dominikaner und spater dıe Jesuıiten die meısten Qualifikatoren stellten. Die Kan-
didaten mufßten sıch das Amt eınes Qualifikators VO sıch AUS bewerben. Da
diese Aufgabe, WE auch unbesoldet, mıt orofßsem soz1alem Prestige verbunden
Wal, W arlr die Nachfrage ab Ende des Jahrhunderts sehr stark. ine jahrelange
Verzögerung der Inquisıtion be] der Antwort oder al eıne Ablehnung konnte beim
Betroffenen eınen Ansehensverlust 78 DüE Folge haben Die Inquisıtion mu{fte Nn1ıe die
Gründe für eiınen negatıven Bescheid benennen. Die Zusammenarbeıt zwischen
dem Qualifikator und der Inquıisıtion konnte aufgrund eıner ausdrücklichen Ent-
scheidung der Behörde erfolgen, auch jer ohne Angabe VO Gründen. Zumeıst
aber Tod oder Wohnortwechsel des Qualifikators der Grund tür das Ende
der Zusammenarbeit. In der Qualifikatoren-Forschung 1St och gul WwW1e€e alles
tun

„Die konkreten Kriıterien für die Kontrolle der Intellektuellen, die 1in den Zensursıtzungen
ZUur Anwendung kamen, sınd uns L1LUTr sehr allgemeın ekannt. Es genugen hıerzu nıcht die
berühmten Regeln, die ZU Teil 1n Anlehnung die Irienter erfolgten und se1mt dem
Quiroga-Index allen Indices vorangestellt werden. Wır werden 1mM Ungewiıssen leıben,
lange die einzelnen Zensurdossiers über Bücher und Personen nıcht eingehend studiert WCCI-

den, SCHAUSO W1€ die Papıere der internen Beratungen, VO denen ein1ge€ langsam publiziert
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werden. Jeder Index 1st de facto eın blofßer Katalog der Zensur- und Säuberungsmafsnahmen,
dıie nach den entsprechenden Denunzıationen, Begutachtungen un Zensuren, die 1m Index
n1ıe€e erwähnt werden, 1mM Inquisıtionsrat mehrheitlich approbiert wurden. Der kritische For-
scher befindet sıch also 1mM Dunkeln sowohl über die konkreten Krıterıien, die be1 dem Ver-
bot oder der Säuberung eines bestimmten Werkes den Ausschlag yaben, als auch über dıe
Gründe, die dazu tührten, da{fß dieses Buch und darın diese und jene Stelle Gegenstand der
Säuberung wurden. In den Prozessen über die Personen o1bt hingegen >  Nnu Inftormation
über dıe Kriıterien und Gründe ür den AÄArrest.“ 12

Neben den Denunz1i1anten und den Qualifikatoren sollte InNnan 1n der Forschung
der Hermeneutik der Index-Regeln verstärkte Autmerksamkeıt wıdmen, die den
Rahmen für die Interpretation e1ines Index darstellen. Besonders wichtig sınd iın die-
SC Zusammenhang die Regeln des Index VO Quiroga (1583) die u1ls erkennen
lassen, W1e€e diese entstanden und W1€e S1€ sıch den Irienter Regeln verhielten. SO
hat Quiroga nıcht 1Ur nıcht alle Bestimmungen Irıents übernommen, sondern
Sal selbstbewufßt HENNE aufgestellt, dıe sıch aUus der Gesetzgebung der spanıschen
Buchzensur ergaben. Auftallend sınd dabe1 die Unterschiede 1ın bezug auf die Bı-
belübersetzungen, dıe obszöne Lateratur un:! die Druckgenehmigung. So verbietet
dıe N: Regel alle Bıbelübersetzungen 1n der Volkssprache, gleichgültig, ob CS sıch
dabe] vollständige oder partıelle Übersetzungen handelt, während der Römıi-
sche Index in der Regel 1ne konzıliantere Posıtion einnımmt, „ındem die ber-
setzungen untfer bestimmten Bedingungen erlaubt werden“ L

ach oründlıcher Überlegung verzichtet der spanısche Index VO 1583 yanzlıch
autf die VE Regel des Irıenter Index über die obszöne Lıteratur. Aus verständlichen
Gründen übernımmt der spanısche Index nıcht die TIriıenter Regel, da die ruck-
genehmigung 1ın Spanıen der staatliıchen Zensur ausschliefßlich vorbehalten W Aar.

Wiährend 1mM Bereich der Bıbelübersetzungen oder ın den anderen Akzenten, die der
spanısche Index Von 5853 SELZTE, der Dissens mıt Rom bestehen leiben wiırd,
kommt MIt der eıt 1MmM Fall der „obszönen“ Lıteratur eıner langsamen
Annäherung die TIrıenter Regel Ahnlich W1€e schon Generalinquisitor Bernardo
de Sandoval RoJas (  816 1612 kam Zapata 1632 der TIriıenter Regel eın Stück

„Ebenso werden Jene Bücher verboten, die VO  — ırgendwelchen obszönen Liebesdingen
andeln oder davon erzählen und diese lehren, ındem SZe darın Häresıen oder Glaubens-
ırrtuümer vermiıischen Und I1a macht darauft auftmerksam, da{fß der Heılıge Römische Stuhl
besagte Bücher, die VO ırgendwelchen obszönen Liebesdingen andeln oder davon erzählen
und diese lehren, verboten hat, auch Wenn darın heine Häresı:en oder Glaubensirrtümer
vermischt zudaren.“ 14

Im Index VO 1640 wırd Generalınquisitor Anton1o0 de Sotomayor (1632-1643)
SalNzZ dıe TIrıenter Lıinıe vertireten und besagte Werke verbieten, „auch WEEI11 darın
keine Häresıen oder Glaubensirrtümer vermischt waren ; CS wiırd befohlen, die Be-
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sıtzer solcher Bücher durch die Inquisıtoren „StrCNg bestraten“ W as dazu
tühren wiırd, da{fß a1b der Mıiıtte des Jahrhunderts Werke verboten werden, „dıe
bisher VO der inquıisıtorıschen Zensur fre1 waren“ L Das hängt nıcht zuletzt mMI1t
dem allgemeinen geistigen Qualitätsverlust Spanıens 1b der Mıtte des Jahrhun-
derts ININECIN, der sıch auch auf die Engstirnigkeıit der Qualifikatoren un die
Dekadenz der Inquisıtion auswirkte.

Z um „Historikerstreıit“ ber die Folgen der Buchzensur
tür die spanısche Gesellschaft

Se1it dem Artıikel „Espagne VOIN Masson de Morvilliers 1in der „Encyclopedie
methodique“ (1782) VOT allem aber se1it der „Hıstoria eriti1ca de la Inquıisiıcıon
Espana: des Juan Anton1o Llorente, die 1817 1ın tranzösıischer und 819 bıs K 1ın
deutscher Übersetzung 1n vier Bänden erschıen, 1St üblich geworden, die Inquıi-
sıt10N tür den Nachholbedartf Spanıens 1n allen Wissenschaften verantwort-

ıch machen. So 1st bei eınem kritischen Kirchenhistoriker W1€ gnaZ VO

Döllinger der Finflu{fß Llorentes unverkennbar, WE N 1n seıiner berühmten ede
„Uber dıe Vergangenheıit un: Zukunft der katholischen Theologie“ (1863) ber
Spanıen pauschal heifßt

iEaz siebzehnten Jahrhundert ltrat wieder eın orofßer Umschwung eın In Spanıen, welches
den Protestantismus terne gehalten, teıls wiıeder ausgestofßsen hatte, I1a wieder den
exegetischen, kırchengeschichtlichen und patristischen Studıen und iıhrer Verbindung mıt der
dogmatıschen Theologie und wandte sıch zurück dCI' geschichts- und kritiklosen Schola-
stik. Es WAaTr eiıne eklektische, aber doch überwiegend arıstotelisch-thomistische Metaphysık
und Dogmatık, welche BannezZ, SUareZ, Vasquez aufbauten, das letzte Aufflackern eiıner be-
reıits erlöschenden ampe, und darauf tolgte Nacht und Dunkel, denn IQNUE gıng 1n Spanıen

CCdl€ Wissenschaft AIl der Inquisıtion zugrunde, urn dort (bıs Jetzt) nıcht wieder aufzuleben.

Andere Autoren heben die negatıve Rolle der Inquisıtion für dıe Pflege der Na-
turwissenschaften, der Philosophie oder der Laıteratur hervor.

IBDIE Apologeten der Inquıisıtion, die sıch 1m Schatten des TIraditionalismus un!:
Ultramontanısmus tormierten un och 1n der Francozeıt die spanısche Inquisı-
tionsforschung pragten, scheinen hingegen nıchts anderes 1m Blick haben, als die
„Klugheıt“ und dıe „Mäßigung“ vieler Inquisıtoren un Indices hervorzuheben,
die, Marcelino Menendez Pelayo, „keın eINZ1IYES, wirklich verdientes und rele-
vantes philosophisches Werk verurteilten weder VO Ausländern och VO Spanı-
ern  < 1 eıne Behauptung, dıe eıner kritischen Prüfung bereıts 1anhand der EersSten In
dices nıcht standhält.

Der Hiıstorikerstreıit 1St 1n seiınem Kern insotern unlösbar, als WIr natürlich nıcht
können, W asSs ohne dıe Inqnisıtion aus der Lıteratur, der Naturwissenschaft, der
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Philosophie, der Philologie oder der Theologie 1n Spanıen geworden ware. uch
gzuLe, konkrete Studien AI Jüngster eıt ber Inquisıtion un Lıteratur, aturwI1s-
senschatt und Zensur, ber die inquısıtorısche Kontrolle der Intellektuellen 1mM
„S1glo de (Oro“ („Goldenes Zeıtalter“) oder des „tranzösischen“ Buchs 1m 18 Jahr-
hundert können dıe 1mM Prinzıip unhistorische rage: „ Was ware SCWESCH, wenn?“
nıcht beantworten. (GGenauso wırd INan berücksichtigen mussen, da{ß die kırchliche
und die staatliche Zensur das gedruckte Wort kontrollieren konnten, nıcht 1aber den
mündlichen Gedankentranster, dafß ımmer Kreıise un: Konventikel xab, die
ber die Tendenzen diesseıits der Pyrenäen gut unterrichtet Zudem häutfen
sıch ach der endgültigen Abschaffung der Inquisıtion 1834 nıcht gerade die Kants,
Eınsteins und Diltheys ın Spanıen, da{ß die Inquisıtion als monokausale Erklärung
tür die intellektuelle Dekaden-z se1lt dem Sıglo de (Iro nıcht herhalten Chanas

Wır können aber einıge Aspekte der spanıschen Kultur un Mentalıtät teststellen,
dıe nıcht zuletzt aufgrund des hıstorischen Wirkens der Inquıisıtion Spanıen VO ande-
Tren vergleichbaren europäıischen Ländern unterscheiden: Da ware allen das
Klima des Mifßtrauens gegenüber den Büchern CHHNCH,; das sıch ın Spanıen autf-
orund der „Pädagogik der Angst” 18 breitmachte un bıs 1Ns 20 Jahrhundert hinein die
eintachen Volksschichten pragte, denn das Buch als Medium stand generell Ver-
dacht. Die Frivolität, mı1t der die Inquisıtion den Häresiebegriff auf eine dıffuse X3a
quisıtorische aresie“ ın den „theologischen Anmerkungen“ der Qualifikatoren 4aUu$S-

dehnte und der Kleingeist, mıt dem S1e in den Reinigungen die „Syllabus-Methode“
praktizıerte VO „SySteEmM SAI1LZ schweigen, das die Denunzıiation törderte und
auch VT Folter 1MmM Prinzıp nıcht haltmachte wiıirkten WI1€E eın Damoklesschwert autf
die heimischen Autoren, die siıch VOT dem Verfassen eines BuchsMsahen,
zunächst einma| Selbstzensur ben worüber u1ls die klugen Prologe zwıischen den
Zeilen unterrichten. Die Prozesse nıchttheologische Bücher 1M allgemeinen
SOWIE Humuanıisten und Theologen, die ın der Bıbeltorschung, 1n den patrıst1-
schen Studien oder der Geschichtswissenschaft philologisch un quellenkritisch auf
der öhe der eıt arbeiten wollten, zeıgen, da{ß die Inquıisıtion nıcht bereit W dl, dıe
wıssenschaftliche Autonomıie der nıcht-theologischen Diszıplınen anzuerkennen. Von
paradıgmatischer Bedeutung 1st 1n diesem Zusammenhang der Prozefß Anton1o
de Nebrija 500 SOWIE die Hebraisten Salamancas U1n 570 [)as Ergebnis
konnte der Wiıssenschaft nıcht törderlich SEeIN:

S sınd dann die Theologen, die Inquisıtoren, nıcht die Grammatiker, Philologen
oder Humanısten, dıe den ext der heilıgen Bücher bestimmen, und War nach Krıterıien, die
der aterıe als utOoOnNOMEer Dıiszıplın tremd sınd.“

Aus theologischer Sıcht 1sSt esonders bedauerlıich, da{fß das Verbot der Bibel-
übersetzungen 1n der Volkssprache den Laıen die unmıttelbare Bibellektüre ENLIZOB.
SO wurde der Klerikalisierungsprozelß, den TIrient für die Weltkirche ohnehin geför-
dert hatte, 1m Wırkungsbereich der Spanischen Inquisıtion weıt getrieben, da{fß
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das 'olk jahrhundertelang dıe kırchlichen Angelegenheıten für die Sache des Kle-
LUS hielt Solange der Klerus, W1e€e dies 1n der ersten Phase der TIrıenter Rezeption
weitgehend der Fall Wal, 1n Bıldung und Tugendhaftigkeit vorbildlich Wal, konnte

1in Predigten un Katechesen SOWI1e 1ın der kategorialen Seelsorge der Bruder-
schaften und Kongregationen das Nıveau des spanıschen Katholizismus heben; als

aber spatestens ach Anbruch der Aufklärung 1m allgemeınen mittelmäifsig bıs
aktiıonär wurde, zab den abhängıg gehaltenen Laıien aum Kräfte, die die
geistig-geistliche Führung übernehmen konnten.

Abschliefßender Blick aut den „Quyote”

Im dritten Kapıtel des 7zweıten Teıls des Qu1ote tindet sıch eın vielsagender Dialog
zwıschen dem Bakkalaureus Sanson (Carrasco und Don Qu1o0ote, der se1ıne Aktua-
lıtät nıcht verloren haben dürfte. uch CS heute keine Buchzensur 1m eigent-
lıchen, historischen Sınn mehr o1bt, haben WIr 65 1mM „Rezensionswesen“ selten
mi1t wirklıch wıssenschaftlichen Auseinandersetzungen „Sıne Ira el studıio“ Cun,
sondern 7zumelst eher miı1t der VO Kurt Tucholsky den Literaturkritikern se1iner
eIlit vorgehaltenen „Lobversicherungsgesellschaft auf Gegenseıitigkeıit“ oder aber
mı1t einem besserwisserischen, kleingeıistigen un ne1dvollen Applizieren C dıie
fremde Schule. Der Bakkalaureus leitet das Thema mıt eıner Spiıtze die CHNS-
stırnıgen VOINl e1ıd yeführten /Zensoren remder Werke e1n, die selbst 1aber aum ein
lesenswertes Buch zustandebringen:

„.Durch iıhren Geılst erühmte Manner, oroße Dıiıchter, ausgezeichnete Geschichtsschreiber
sınd oder me1lst für solche, die siıch eın Geschäft un:! ein Vergnügen daraus machen,
tremde Werke beurteılen, ohne Je AI eıgner Fundgrube geliefert haben, der (Se-
genstand des Neıdes.‘ ‚Das 1st nıcht verwundern‘, Don Quixote, ‚denn o1bt uch
Theologen, die nıcht auf die Kanzel Laugen und doch darum sehr geschickt sınd, dle Mängel
oder die überflüssigen Auswüchse 1n den Predigten andrer wahrzunehmen.‘ -Das alles hat
seıne Rıichtigkeit, Herr Don Quixote‘, Carrasco:; ‚aber ıch wünschte, Strenge Bücher-
richter waren nachsichtiger un:! mınder peinlich NAaU, ıch wünschte, S1e hätten keın
schartfes Augenmerk auf kaum wahrnehmbare Sonnenstäubchen, die sıch 1n dem strahlenden
Licht des Werkes tfinden, das S1€ beurteıilen. Wenn alıquando bonus dormuitat Homerus,
sollten S1Ce bedenken, WwW1€e wach meılstens se1ın mußte, über se1ın Werk viel Licht und

wen1g Schatten verbreıten; könnte [9) se1n, da{fß dıe Dınge, die ıhnen als Fehler
scheinen, LLUTr natürliche Flecken des Gesichts waren, die bisweilen seıne Schönheit 11UTr noch
reizvoller machen. Darum SdsC iıch, WT sıch eın Buch herauszugeben entschliefßt, der
sıch einer oroßen Geftfahr aUs, denn 1St VO Unmöglichen das Unmöglıchste,
schreıben, da{fß jeden Leser beiriediet

CGervantes, der die (imnast des Generalınquisitors Bernardo de Sandoval Ro-
Jas gzenoß, verzichtete dieser treffenden W1e€e iıronischen Beobachtung 1n
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der 7zweıten Auflage des 7zweıten Teıls des Qunh10te, die kurz VOT seinem Tod 616
1n Valencıa erschıen und ZAHT: Grundlage der meılisten Übersetzungen wurde, aut
einen Satz A4aUuS dem Kapıtel 36 S 1A8 obras de carıdad JUC hacen tıbıa floJja-

tienen merı1ito nı valen ada“ („Die Werke der Nächstenliebe, die lau
und nachlässıg werden, sınd nıcht verdienstvoll und haben keinen NWert:)
Cervantes etrieb die „Selbstreinigung“ vermutlıch, weıl ıhm Ohren gekom-
1L1E11 W al, da{ß gerade dieser Satz beim Heılıgen Offizıum VO eınem Leser viel-
leicht VO Lope de Vega, seınem Rıvalen die Gunst der Lesergemeinde, der
„tamılıar“ (informeller Mitarbeıiter) der Inquisıtion W arlr und sıch damıt brüstete,
INa  - werde be1 Ciervantes schon tinden? als „skandalös und häretisch“
denunziert worden W  — Di1ie treiwillige Zensur a1b der zweıten Auflage halt aber
nıchts, denn dıe Auflage VO 1615 WAar weıterhin 1m Umlauf; und 1ın der Re-
el 18R des Quiroga-Index VO 1583 wird ausdrücklich betohlen un verboten,
‚dafß nıemand aUS eigener Autorität solche Irrtumer entferne, ausreıiße und tilge
oder die Bücher, Papıere und Blätter verbrenne, ogleich diese sıch befänden,
ohne da{fß S1@e zunächst den Inquisıtoren vezeıgt werden: damıt diese davon
Kenntnıiıs nehmen und das Nötige hierfür vertügen“ *. SO wırd die angezeıgte
Stelle bel der Expurgatıon des Generalinquisitors Zapata 1632 nıcht tehlen. Di1e
Wirkungsgeschichte des Qu1Jote 1st sOomıt auch eın lehrreiches Kapiıtel für die
Rolle der neidvollen Denunz1iation beim Funktionieren der inquıisıtorıschen
Buchzensur.

NM  GEN

Der Quyote erd ach tolgender Übersetzung zıtilert: de Cervantes Saavedra, Der scharfsinnıge
Rıtter Don Quixote VO der Mancha (Franktfurt Bde mi1t lautender Seıtenzäahlung; 1er I
Y6 (Erster Teıl, Kap

de 10s Reyes GOmez, E1 lıbro Espana meriıca. Legislacıon C118 (sıglos X V-XVII) (Madrıd
Bde mıiıt tortlautender Seitenzählung, 1er 2) 795

Zu den Irıenter Indexregeln vgl Index. Der Vatikan die verbotenen Bücher, he Wolt (Mün-
chen A

Vgl Reyes Goömez 27 1248
Vgl eb /99—-804, O1
Ebd 803

Pınto Crespo, Inquisıcıon control ideolög1co Ia Espana de] s1glo NF (Madrıd 305
Ebd 661

Pardo Tomäs, 1enc1a CEMNSUTAa. La Inquıisiıcıon espanola los lıbros cientiticos los s1glos XVI
VII (Madrıd
10 Alcalä, control inquisıtor1al de intelectuales e] s1g10 de OTO De Nebrija al „Indice“ de OtO-

de 1640, 1: Hıstor1a de Ia Inquıisıcıon Espana Ameriıca, Bde., hg DPerez Villanueva
Escandell Bonet (Madrıd 1984—-2000) 3) 529—956, S36

Pınto Crespo f
12 Alcalä 10) 83747
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13 Martinez de Bujanda, ndices de lıbros prohibidos del s1glo XVIJL, 1n Hıstoria de Ia Inquisicıön
10) 3, /73-—828, 820

Alcalä 10) 564, Hervorhebung
15 Ebd 864
16 SAt ach Finsterhölzl; lgnaz VO Döllinger (Graz 237%.
17 Menendez Pelayo, Hıstor1ia de los Heterodoxos Espanoles, Bde (Madrıd 310 (Buch V,
Epilog).
I8 Alcala 10) 908
19 Marquez, Liıteratura Inquıisıcıön Espana (1478-1 834) Madrıd
20 Cervantes Saavedra 707 (Zweıter Teıl, Kap
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